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CB.  Berlin . 4. Mai.
Die Konkurrenzklausel.

Klebet (Soz.) erstattet Bericht über die Kom-
^ «öechandlungen. bei denen sich drei Differenzpunkte

Neaierungsvorlage in den Fragen der Ent-
„a'" der Gebaltsgrenze und des Rechtes des

-'mnli  auf Jnnebaltung des Vertrags durch den An-
berausstellten. Die Sozialdemokraten beantragen

nniTtacS Verbot der Konkurrenzklausel, gegebenenfalls
Erhöhung der Mindestgehaltsgrenzeauf 2000 Mark.
Wmeromifeantrafl der bürgerlichen Parteien sch lieht
hfr SSeftfebunö der 1500 Mark-Grenze an. rote sie die

n» will Die Kominission hatte 1800 Mark be-
Jf 'nJ  hie Regierung erklärte das aber als unannehmbar,

»fia Hoch (Soz.): Durch dieses Gesetz wird das Fort-
Ln 5'er kaufmännischen Angestellten behindert. Staats-

sMi Dr Delbrück hat gestern an Bord der . Vaterland'
»ine Strafpredigt gehalten. Das sind wir ja gewöhnt,

diesem Falle ist sie lediglich an die Adresse der bürger-
nParteien gerichtet gewesen. Wir haben allen Anlab.
i» diesem Gesetze der Allmacht des Großkapitals ent-
utreten. Durch die Haftstrafe für den Angestellten

Men wir den Unternehmer dazu, hinterlistig und nieder-
'm gegen seine Gehilfen zu handeln »ich diese zu be-

^Präsident Dr. Kaempf bittet den Redner, sich zu mäßigen.
Abg. Roll (Vp.): Der Leipziger Handlungsgehilfenver-

forii bittet uns, das Gesetz abzulehnen. Das ist auch meine
,sicht. Die Folge dieses Gesetzes wird nur die sein, daß
>die Handlungsgehilfen der Sozialdemokratie anschlteßen
"-;n, die allein ihre Jnteresien vertritt . (Grobe Unruhe,

bei den bürgerlichen Parteien .)
ja.  Trimboru (Z.): Mit verblüffender Offenheit hat

«ein Vorredner die Hauptsache seiner Rede gekennzeichnet:
Inichluß der Handlungsgehilfen an die Sozialdemokratie.
Mit einer solchen Methode setzen Sie (zu den Sozial«
Mokraten gewendet) die Sozialpolitik in schlechtes Licht.

Hafte Zustimmung bei den bürgerlichen Parteien und
!bei den Sozialdemokraten.) Wir wollen nur einen

AiUzleich zwischen den Interessen der Prinzipale
«nd der Angestellte»«.

In eine völlige Aufhebung der Konkurrenzklausel kann noch
Ml gedacht werden. Wir mußten mit der Regierung in
allen Fragen eine Einigung herbeiführen, um das Gesetz
nicht,u Fall zu bringen. Ich bitte daher den Kompromiß«
mtrag anzunehmen, der die berechtigten Jnteresien beider
uile, der Prinzipale wie der Angestellten, wahrt . Das
8ckb bedeutet einen Fortschritt.

Abg. Dr. Thoma (natl .): Auch wir stellen unS auf den
Öoöen der Vorlage, zumal der bisherige Mißbrauch der
Konkurrenzklausel dadurch beseitigt werden wird. Völlig
unberechtigt ist der Vorwurf des Abg. Hoch, daß die Vor¬
ige lediglich die Interessen des Großkapitals wahrt . Der
tzorwurf des„Umfallens" läßt uns kalt, denn ohne Umfallen
kommtüberhaupt kein Gesetz zustande. Bei diesem Gesetze sind
U>M alle Teile umgefallen . . . von den Verbündeten Re-
Mmngen bis zu den Prinzipalen . (Heiterkeit.) Wenn das

WM erst Gültigkeit hat, dann wird sich zeigen, daß auf
n Prozent der Gehilfen eine derartige Konkurrenz-
MuieL fallt.

Waldstei» (Vp.): Die Parteien , die. den Kom«

Mittwoch, den 6. Mai 1914.
promltzanlrag ucreutuarr oaoen. yaoen ores man wie vre
Sozialdemokratie aus parteitaktischcn. sondern aus sachlichen
Gründen getan. Auf solche Reden, wie sie der Abg. Hoch
gehalten hat, werden die Handlungsgehülfen nicht hereinfallen.
Um Jrrtümern vorzubeugen, muß ich auch gegenüber dem
Abg. Hoch erklären, daß ich gestern aus dem Munde des
Staatssekretärs Dr . Delbrück nichts gehört habe, was dem
Reichstag abträglich sein könnte. Den Anträgen der
Sozialdemokraten können wir uns nicht anschließen.

Abg. Frommer (k.) gibt einen geschichtlichen Überblick
des Problems der Konkurrenzklausel, um schließlich im Namen
seiner Parteifreunde dem Kompromiß zuzustimmen.

Abg. Dombeck(P .): Wir sind auch für den Ausgleich der
Jnteresien zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern.

Abg. Merlin (Rp.): Der Regierung ist zu Unrecht ein
Vorwurf aus ihrem . Unannehmbar ' gemacht worden. Sie
hat Konzessionengemacht und wir sind für den goldenen
Mittelweg des Kompromibantrages.

Abg. Mumm (deutscho. P .): Die rein agitatorische
Haltung der Sozialdemokratie ist vielleicht noch niemals so
unverbüllt^ hervorgetreten wie in diesem Falle. Die
Handlungsgehilfen werden aber diese Haltung der Sozial¬
demokratie durchschauen.

Ministerialdirektor im ReichSjustizamt Delbrück: Staats-
sekretär Dr . Lisco ist leider wegen Krankheit verhindert, an
der Verhandlung teilzunehmen. Die Regierung muß bei
ihrem früherem Standpunkt bleiben.

Die namentliche Abstimmung über den Kompromiß-
»«trag wird morgen stattsinden.

Morgen : nicht Auswärtiges Amt. sondern Militäretat.
« -

Die Enteignungen in Kamerun«
k Rechtfertigung der Regierung . ,5,

l;  Berlin , 4. Mai.
i J )q3 ReichSkolonialamt ist wegen der auS gesundheit¬
lichen Gründen in Duala in Kamerun notwendig gewordener
Enteignung und Verlegung deS Eingeborenenviertels im
Reichstag wie auch in der Presse, besonder- auch von den
betroffenen Negern vielfach heftig angegriffen worden.
Darauf erwidert die Reichsregierung jetzt in einer aus¬
führlichen Denkschrift. Diese bringt eingehend belegte
Gegenüberstellungen der Angaben der Eingeborenen und
der tatsächlichen Verhältnisse und kommt auf Gmnd der
Tatsachen zu folgendem SchlußergebniS : Wenn die Ein¬
geborenen in grober Weife den Reichstag belügen , so
erklärt sich dies aus den Charakteranlagen der schwarzen
Rasse und darf nicht zu schwer aufgefaßt werden.
Die Eingeborenen wollten lediglich den durch die Arbeit
der weißen Raffe geschaffenen Mehrwert in ihre Tasche
stecken und davon leben. Die Weihen sollten die
Bienen sein, und sie wollten alS Drohnen ein sorgenloses
Dasein führen. Da sie mit diesem wahren Grunde beim
Reichstag nicht durchdringen können, stellen sie erfundene
Behauptungen auf, die auf daS Mitleid berechnet sind.

Im Kampf erstarkt.
' ^otsietzllsijp

Rowan von Heii.rich Köhler.
Nachdr. verboten.

-JL plötzlich macyre ncq
Miss/ -, - baten den schielten 'scherz , ein Tuch wie
®*,*®*>» hervorzuziehen i'n& <x'ior  IMBffmiT orrvorzuzienen und gegen das Tier zu

Sei
* 2ch suchte nach dem Zügel zu Haschen, die

N 01e§  machte einen mächtigen Seitensprung , wobei
Mtlinr ^ r̂us -er  E -and verlor , und setzte sich dann in
M lag __

fassungslos. Plötzlich bemertte ich ein
m halber Ohnmacht, und der kleine Groom

etwa drei Jahren vor mir auf dem Straßen
jchj-n ben heranjagenden Wagen, und der Schreck
fcuJSL die kleinen Glieder zu lähmen, so daß e!
M die4 der Stelle verharrte . Ebenso fassungslos
Wdein desselben, die mit einem andern Kinde
s~~ hf„ weit davon auf dem Trottoir stand

Vorübergehenden schien auch niemand Geistes-
« genug zur Hilfe zu besitzen. Das Kind schien

es , einige Sätze des schnaubenden Tieres,
^äder Gunter dessen Hufen zerschmettert liegen —

wJttr kleine Geschöpf zermalmen . Da , wie ein
Leiter °us der Blütezeit des Mittelalters , hält ein
Mu'nn P.L mitten im Laufe sein edles Pferd mit
5pnfe[ben fsru0? ' Dringt mit einem kühnen Satze von
NMick ^ dem meinigen in die Zügel, gerade in dem
Mez die Hufe über das Kind heben, reißt
^ArzeH .' rrel“rt mir die verlorene Leine und der

3te{tpr « schluchzenden Mutter das Kind. Und
daroneĵ ^ Herr Sohn , Ihr werter Bruder,
St ' ein Held!' sagte Tante.

t^r bm  Augen hatte die Schwester der leb-
* ** sie Ä? 9 äugeijört Erst als die Gräfin geendet.

«vannung in ihren Zügen, und sie atmete

2^ Jahrgang.
ßof - und personal lacbncbten.

* Das Kaiserpaar bat am Montag die Rückreise von
Korfu auf der „Hohenzollern" angetreten. Die Rerse geht
zunächst nach Porto Fino. wo der Kaiser dem früheren Bot-
schafter Mumm v. Schwarzenstein einen kurzen Besuch av-
tattet . Am 7. Mai kifft das Kais.- paar in Karlsruhe und
am 9. Mai zu der Taufe des Erbprinzen in Braun-
schweig ein.

* Das Deutsche Kronprinzenpaar siedelt am 10. Mat
von Berlin nach Potsdam über.

* Der Kronpriak von Bayern ist in Dresden ein-
getroffen, um dem König von Sachsen seinen Dank dafür
adzustatten, daß er ihn a la suite bef königlich sächsischen
Infanterie -Regiments Nr. 102, König Ludwig III. von
Bayern gestellt bat.

* über das Befinden des Kaisers von Österreich be-
sagt der Montagsbericht der Ärzte, daß die Nachtruhe
wieder gestört war. das Allgemeinbefinden aber trotzdem be¬
friedigend ist.

* DerErzherzog von Argyl ! ist im Alter von K8 Jahren
gestorben . Der Herzog war ein Schwager des verstorbenen
Königs Eduard und ein Onkel des jetzt regierenden Königs
Georg von England . Für Deutschland hat er dadurch be.
sondere Bedeutung gewonnen, daß er ein etfriger Anhänger
und Verfechter der Idee einer deutsch-englischen Verständi¬
gung gewesen ist. ._

preußifeber Landtag. 1
Abgeordnetenhaus.

(71. Sitzung.) tu  Berlin . 4. Mai.
Heute wurde die Beratung des Kultusetats fortgeführt

bei dem Ankag Dr . Heß (Z.). bei der Aufnahme in die
höheren Schulen keine Bevorzugung der Schüler eintreten
zu lassen, die von Vorschulen kommen. Nach längeren Aus¬
führungen des Abg. Pletzter (Vp.) ging Kultusminister
». Trott zu Solz auf die bisherigen Ausführungen zum
Kapitel

.Höhere Schulen
-in. Die Einheitsschule nannte er ein theoretisches Problem,
an dessen Verwirklichung nicht zu denken sei. Zu warnen
sei in den höheren Schulen vor einer übertriebenen Indi¬
vidualisierung. Nichts sei falscher als die Meinung, daß der
Ertemvorale -Erlaß Neuerungen bringen sollte. Er sollte nur
die alte Form und Bedeutung wieder Herstellen. Dem
Abg. v. Kessel stimmte der Minister zu. die höheren
Schulen müßten auf der Grundlage von Gottesfurchtund Vaterlandsliebe den Charakter der Schüler festigen.
Bei der Versetzung müsse Gerechtigkeit herrschen. Un¬
zutreffend sei. daß die höheren Schulen an überfüllung
litten . Es liege aber eine große Gefahr darin, daß jeder
Vater durch die Schulbildung für seinen Sohn ein gesichertes
Amt erhoffe. Die Folge sei, daß die Behörden, um sich vor
den vielen Bewerbungen zu schützen, die höchsten An¬
forderungen stellen. Gegen eine solche Steigerung der An¬
sprüche wolle sich der Minister wenden. Schließlich zer¬
streute der Kultusminister noch die Befürchtung, daß in dem
Verhältnis zwischen Oberlehrer und Hilfslehrer eine Ver¬
schiebung stattfinden könnte.

Dann griff Abg. Harnisch (Soz.) den Inhalt der Lese¬
bücher und den Geschichtsunterricht an. der zu byzantinisch sei.

Der Aba. Ca siel (Vv.) stimmte dem bet. dann aber be¬

erleichtert auf. Das Verhängnis , das über dem Kinv
seine drohende Eisenfaust gehalten, hatte das weiche
Frauenherz in Vibration versetzt, und die edle Tat des
Bruders erschien ihr wie etwas Selbstverständliches und
erfüllte sie doch wieder mit Stolz auf denselben.

Eine weniger enthusiastische Beurteilung der Sache
schien allerdings der alte Herr zu haben, wenigstens klang
die Bemerkung, die er dazu machte, sehr kühl, sehr ge¬
messen, sehr ernüchternd. Er sagte:

„Die Frau hätte ihr Kind besser in Obacht halten
sollen, wäre ein Unglück geschehen, so hätte sie selbst nur
die Schuld daran getragen .'

„Und wir fanden in diesem Augenblick nicht einmal
Gelegenheit» unserm kühnen Retter zu danken, als wir uns
nach ihm umsahen, war er verschwunden.'

„Aus einer sehr begreiflichen Ursache, Komtesse' , be¬
merkte lächelnd Marthas Bruder , „während ich Ihrem
Pferd wieder zur Raison verhalf, hatte das meinige die
Gelegenheit benutzt und war echappjert. An der nächsten
Straßenecke aber erhielt ich es wieder.'

„Nun , glücklicherweise fand sich bald darauf eine
andere Gelegenheit, dem Baron zu danken", fuhr die
schöne Gräfin fort , „es war auf einem Ball bei unserm
Gesandten, wo ich abermals das Vergnügen hatte. Sie zu
bewundern , diesmal auf einem harmloseren Feld, dem der
Grazie und Leichtfüßigkeit auf dem Tanzparkett . Leider
war es mir nur vergönnt , meinen Dank in einer sehr
spärlichen Revanche zu erteilen, ich hatte nur noch einen
Walzer für den kühnen Helden frei.'

„Vielleicht darf ich hoffen, daß in den Gesellschaften
unserer Residenz sich nun auch einige Kotillons noch daran
schließen' , sagte der junge Mann lächelnd.

„Sie werden uns eine große Gefälligkeit erweisen*,
wandte fich die junge Gräfin dann an den alten Baron
und seine Tochter, „wenn Sie uns Ihren freundlichen
Schutz und Ihre güttge Protettion zuteil werden lassen,
wir sind in der hiesigen Gesellschaft fremd.'

Der alte Baron versickerte mit aroßer Würde sein»

Bereitwilligkeit , und mau sprach sich dann gleich zu einem
Rendezvous am Abend im Opernhaus , in dem gerade
heute eine Novität gegeben wurde. Dann reichten, als die
Damen sich verabschiedeten, der Baron der Tante und sein
Sohn der Gräfin den Arm und führten fie zu dem unten
harrenden Wagen.

Die Vorstellung im Opernhaus war beendet, di«
imposante Erscheinung der Gräfin , herorgeboben noch
durch die elegante Toilette , hatte nicht verfehlt, Aufsehen
zu erregen. So manches Opernglas hatte sich nach der
Loge zu der blendenden Erscheinung gerichtet, die noch ver¬
klärt war von dem Schimmer ihrer hinreißenden be¬
siegenden Liebenswürdigkeit . Einige bekannte Herren hatten
sich von dem jungen Baron Reinbach der Komtesse und
ihrer Tante in den Zwischenakten vorstellen lassen, um sich
damit ein Recht zu erwerben, zu deren eventuellen Gesell¬
schaften geladen zu werden. Zu ihnen gehörte auch Herr
von Saalfeld , dex überall anzutreffen war . Die Damen
besaßen Vermögen , und so war es zu erwarten , daß fie
ein nobles Hans führen würden. Der junge Baron hatte
alle Ritterdienste für sie übernommen und sie schließlich zu
ihrem Wagen geführt und sich hier verabschiedet. Martha
war mit dem alten Baron allein nach Hause gefahren.

Er batte eine Einladung , die Damen noch auf ein
Stündchen nach ihrer Wohnung zu begleiten, aus¬
geschlagen, weil er das Bedürfnis empfand, mit sich selbst
allein zu sein. Der Zav ^-rbann , welcher von der schönen
Komtesse ausging , hatte seine Sinne umstrickt, wie schon
damals in Paris , aber das Gefühl, das er vor einem
Jahr schon leise empfand, meldete sich auch diesmal in
chm, eine warnende Stimme , sich dem Sirenenzauber
dieses schönen Mädchens nicht zu überlassen. Eine Sirene
— darin lag eben alles ausgedrückt — anlockend, aber
nicht gewährend . So war sie zwei Jahre durch die Welt
gezogen und batte in den Huldigungen der Männer aller
Nationalitäten sich gesonnt. Sollte auch er sich an den
Triumvbwaaen einer — Kokette Spannen?

Forlsitzung foigl.



merkte er dem Abg. Harnisch, bah eS feine Parteigenossen
seien, die immer gegen die Herabsetzung de» Schulgelde»
stimmten. Für eine schnelle Abstobung der Minderbegabten
Schüler von den höheren Schulen sprach sich Abg. Dr.
Krause -Lauenburg (f.) aus. während Abg. Münster¬
berg lVp.) auf die sittlichen Gefahren für die Schüler
hinwies . . -

Abg. Dr . Hetz (Z.) kam noch einmal auf den Streit um
da» Görres -Gymnasium in Köln zu sprechen. Nachdem der
Antrag Dr . Hetz an die Unterrichtskommtsstonverwiesen
war. vertagte sich das Haus auf Dienstag. •*1i * Luftfcbiff und flugzeug. «

♦ Beschädigung des Luftschiffes„Hansa". Als baS Luft-
schiff. Hansa" zu einer militärischen Übung aus der Halle
in Fuhlsbüttel bei Hamburg gebracht wurde, drückte der
Wind das Schiff gegen die Halle. Das Hinterteil geriet in
eine arge Kollision mit der Halle, so datz das Steuer be¬
schädigt wurde. Man hofft, die Reparatur in einigen Tagen
bewerkstelligenzu können.

♦ Ein französischer Lenkballon verbrannt . Während deS
Füllens des lenkbaren Luftschiffes . Adjutant Reau" aus
dem Flugplatz Belleville bei Verdun entstand durch Unv»r-
sichttgkeit ein Feuer, das rasch die Ballonhülle ergriff, bie
größtenteils verbrannte . Die Gondel und die Motoren er«
litten ebenfalls arge Beschädigungen. „ — —— -

Me Carranza Rebellenfübrer wurde.
Von

Luigi varzini . Mexiko Stadt.
Auch nach dem Waffenstillstandmtt Amerkk,

> scheint Mexiko nicht zur Ruhe zu kommen; der
Rebellenführer Carranza erklärt, nach wie vor
gegen Huerta kämpfen zu wollen. AuS diesem

, Grunde wird nachstehende Schilderung der
Taten CarranzaS inieresfieren. Ist sie auch

wahr.

* ! ■ ~ ,
' •/ !■ -

ironisch gehalten , so ist sie doch
Der ehrwürdige Herr Carranza , von dem man so

viel spricht wie von seinem politischen Todfeind Präsident
Huerta , war Gouverneur des Staates Coahuila, als er
die Waffen gegen die Regierung ergriff. Mit seinem
weißen Bart und der Brille und dem gutmütigen, kurz¬
sichtigen Blick sieht Carranza aus wie ein alter Doktor.
Er ist die Höflichkeit und Liebenswürdigkeit und Dienst¬
willigkeit selbst. Porfirio Diaz hatte solche Furcht vor
seiner Volkstümlichkeit, datz er ihn zum Senator ernannte,
um ihn in der Hauptstadt festzuhalten. Das binderte
Carranza jedoch nicht, den Verdränger des Diaz, Madero,
zu unterstützen. Madero machte ihn dann zum Gouverneur
des Staates Coahuila , aber wie alle echten Maderisten,
hatte Carranza nur Arger mit Madero : und dieser Arger
konnte nur durch eine Revolution aus der Welt geschafft
iverden. Aber Madero siel, und die Revolution richtete
sich daher gegen die Regierung, die ihm folgte.

Hauptgegenstand der Uneinigkeit zwischen Carranza und
Madero bildete das Heer des Staates Coahuila. Das scheint
eine militärische Frage zu sein: da aber das Heer des Staates
Coahuila nur auf dem Papier vorhanden ist, kann man
eher von einer Frage finanzieller Natur sprechen. Es ist
nämlich in Mexiko gutes altes Herkommen, daß bie
Truppen , die nicht existieren, am besten bezahlt werben.
Ein toter Soldat hört zwar auf zu kämpfen, aber seinen
Sold bezieht er weiter ; es kann ihn für ihn aber auch
irgendein anderer Mensch beziehen. Zur Erklärung der im
folgenden geschilderten Vorgänge mutz noch gesagt werden,
daß es in Mexiko neben einem von der Bundesregierung ab¬
hängigen Bundesheere noch 27 Einzelstaatsheere,
die von den Gouverneuren abhängig find, gibt ; sie sind
aber zum Glück meist nur dem Namen nach vorhanden.
Carranza nun wollte dieser ganzen verwickelten Mrtschaft
ein Ende machen und machte der Bundesregierung in
Mexiko den Vorschlag, daß sie ihre Truppen aus Coahuila
zurückziehen und dem Gouverneur — also ihm selbst —
200 000 Pesos monatlich zahlen solle, damit er ein beflereS
und stärkeres Staatsheer unterhalten könne. Madero , der
ein guter Mensch war , fand diesen Vorschlag großartig,
zog die Bundestruppen zurück und zahlte. Als er aber
nach einigen Monaten zu seinem Kummer erkannte, daß
das Staatsheer von Coo'»iila noch immer sozusagen in
der Luft schwebte, setzte er die monatliche Besoldung dieses
noch nicht erschaffenenHeeres auf lOO OOO Pesos herab.
Darob wurde Carranza so böse, daß er mit Madero aus
dem Wege des landesüblichen Aufstandes abrechnen
wollte . . . .

Da aber, wie erwähnt, Madero inzwischen vom
Schauplatz verschwunden war , nahm sich Carranza Maderos
Nachfolger, Huerta , vor. Huerta hatte nämlich das un¬
verzeihliche Verbrechen begangen, Carranza höflich aber
entschieden zu fragen , was aus den Summen , die er er¬
halten habe, geworden sei. Das war Tusch, und die Folge
der unerhörten Beleidigung war die Kriegserklärung.
CarranzaS Generalissimus in dem heroischen Feldzug, der
nun begann, war ein Bauer namens Francisco Coß, der
sich sofort nach Eröffnung der Feindseligkeiten zum Obersten
ernannte : das war ein Zeichen grober Bescheidenheit, denn
er hätte sich ebensogut zum Feldmarschall ernennen
können. Oberst Coß begann seine kriegerische Tätigkeit
damit, daß er tn Saltillo eine Finanzkommission ernannte.
Mit Mausergewehren und andern gefährlichen Gründen
bewaffnet, begab sich die Finanzkommission zu den Banken,
um über eine „Anleihe" zu unterhandeln. Ms die Kom¬
mission wieder nach Hause kam, hatte sie die „Anleihe"
von 350 000 Pesos bereits in der Tasche. (In Mexiko
werden in so dringenden Fällen Geldgeschäfte sehr schnell
abgeschloffen.) Wenige Stunden später war die ganze
provisorische Regierung nicht mehr da: sie hatte die
Kriegskaste in die Tasche gesteckt und war nach unbekannten
Gefilden davongeritten . . .

Während Oberst Coß so die solide Basis des Auf¬
standes vorbereitete , war Carranza weit vom Schuß ; er
ist überhaupt immer weit vom Schutz, denn er ist kein
Freund des Mordens , Plünderns und Sengens.

Man nennt ihn nicht mit Unrecht den Patriarchen der
Revolution : er segnet sie und wartet ab ; zwischen ihm
und ihr liegen inimer 500 Kilometer: das befreit ihn von
jeder Verantwortung — man kann nie wissen, wie eS
noch kommt — und von anderen Unannehmlichkeiten, die
mit dem Scl .Pen verbunden sind. Carranza verkörpert in
seiner Person die Volksvertretung , das Kabinett, die
Diplomatie der Revolution : er wendet sich leidooll ab von
allen Geräuschen, die mit einem Kriege verbunden find,
und zeigt der Welt ein bebrilltes Prophetenantlitz . . .

politische Rundschau.
veulkcfies Reich.

+ Eine Erklärung der badischen Regierung gegen
die Fahrkartensteuer wurde von jener in der Budget-
kommisfion der Zweiten Kammer abgegeben. Darin gibt
die Regierung zu, daß der Fahrkartensteuer vom Stand¬
punkte der Eisenbahnverwaltung zweifellos recht erheb¬
liche Mängel anhaften, insbesondere durch die zu starke
Belastung der Fahrkarten erster und zweiter Klasse gegen¬
über derjenigen der niedrigeren Klassen. Unter den zurzeit
gegebenen Verhältniffen sei die badische Regierung aber
nicht in der Lage, einen Antrag auf Beseitigung der
reichsgesetzlichgeregelten Fahrkartensteuer im Bundesrat
einzubringen, weil ein solcher Antrag vollständig aus¬
sichtslos sein würde. Sollten sich späterhin die Verhält¬
nisse jedoch ändern, so sei die badische Regierung gerne
bereit, die auf Beseitigung der Härten der Fahrkarten-
steuer gerichteten Bestrebungen nachdrücklich zu unter¬
stützen.

X Der Name des der Uberfliegung der deutsch«
Grenze bezichtigten französischen Militärfliegers tf
Zaragoff. Dieser, der in St . Marie -aux-Chones aul
deutschem Boden landete und nach einem Aufenthalt vor
nur zehn Minuten wieder nach Frankreich zurückflog, ohne
die Ankunft der deutschen Behörde abzuwarten , ist Haupt¬
mann in Nancy. Das Kriegsministerium hat von dem
Kommandeur des 6. Armeekorps einen genauen Bericht
verlangt . Hauptmann Zaragoff wird bestraft werden , weil
er vor Ankunft der deutschen Behörden davongeflogen sei,
und zwar voraussichtlich strenger als der kürzlich wegen
des gleichen Verhaltens mit fünfzehn Tagen Stubenarrest
bestrafte Hauptmann Fort.

+ Zu einem Konflikt zwischen der Militärverwalt ««,
und der Budgetkommissto ., des Reichstags kam es weg«
der von der Regierung geforderten 21/2 Millionen als erst«
Rate zur Erwerbung eines Grundstückes für einen Neubar
deS Militärkabinetts . Die Kommission lehnte die Forde¬
rung mit allen gegen sieben Stimmen — die der Kon¬
servativen und dreier Nationalliberaler — aus prinzipieller
Gründen ab.

+ über das Ergebnis des Wehrbeitrages liegen jetzt
auS weiteren Orten Nachrichten vor. Die Stadt Esten
bringt 13 Millionen Beitrag bei 1200 Millionen beitrags¬
pflichtigem Vermögen. Der vorläufig ermittelte Wehr¬
beitrag des Regiemngsbezirks Liegnitz stellt sich aus
13 071415 Mark. Hiervon entfallen auf den Stadtkreis
Lieanit, 881 354 Mark.

+ Die Ministerkrisis in Kr-bnrg -Gotha hat nun nach
längeren Verhandlungen ihre Erledigung gefunden. D«
Herzog hat das Entlassungsgesuch des bisherigen Staats-
Ministers o. Richter genehmigt und an seiner Stelle de«
Staatsrat Barthold v. Bastewitz zum Wirklichen Geheime«
Staatsrat und dirigierenden Minister ernannt . Der neu«
Minister ist nicht zu verwechseln mit dem Hofkammer-
Präsidenten gleichen Namens, der vor dem Herzog die
gegenteilige Ansicht des Ministers o. Richter vertrat ; er
ist jedoch ein Verwandter des Hofkammerpräsidenten.

Ciirkci.
X Die Forderung nach einer mächtigen Flotte erhebt

der Großwesir in einer Erklärung, die er den Botschafter«
der Mächte gegenüber abgegeben hat. Der Großwesir
steht Griechenland gegenüber auf dem gleichen Standpunkt,
den die englische Diplomatie Deutschland gegenüber ver¬
tritt , wenn er sagt: Die Türkei ist ein Land, das unter
allen Umständen eine mächtige Flotte zu seiner Küsten-
oerteidigung gebraucht. Die Regierung der Türkei ist
friedlich gesinnt, jedoch wird sie auf alle griechischen
Schiffsbestellungen sofort mit einer Bestellung der doppelten
Anzahl Schiffe antworten . Sollte Griechenland dagegen
seine Rüstungen einschränken, so würde dies anch die
Türkei tun.
r Albanien. ' -=—=•-—

X Von neuen Erfolge » der Regicrungstruppen wird
aus Koritza gemeldet. Die aufrührerischen Epiroten
wurden geworfen und erlitten beträchtliche Verluste. Die
Regierung in Durazzo hegt die volle Zuversicht, daß auch
Kolonia in allerkürzester Zeit zurückerobert werden wird.
In ganz Albanien macht sich eine patriotische Bewegung
bemerkbar. In allen Teilen des Landes rüstet man zur
Befreiung des vom Feinde bedrohten Gebietes . In
Tirana allein meldeten sich 2000 Freiwillige , die nach
Koritza abmarschiert sind. Die Freiwilligen aus Elbasan,
Berat und Dibra sowie aus dem Ljuma - und Matigebiete
zählen nach Tausenden, so daß man das Eintreffen von
etwa 10 000 Freiwilligen in Koritza erwartet . Die
Regierung hofft mit Hilfe der heranrückendenScharen von
Freiwilligen die Aufstandsbeivegung binnen kurzem end-
gültig niederzuwerfen. . . . _ . . >

JSordamertfea.
X Ein Antrag auf ein Alkoholverbot für ganz

Amerika liegt augenblicklich der Justizkommission des
Repräsentantenhauses vor. Diese soll nämlich über eine
Resolution auf Änderung der Bundesverfassung zwecks
Einführung eines allgemeinen Alkoholverbots entscheiden.
Man nimmt an, daß die Kommission die Entscheidung auf
das Plenum abwälzen wird, wo die Temperenzler die
nötige Zweidrittelmehrheit sicher zu haben glauben . In
vorurteilslosen politischen Kreisen glaubt man indessen
nicht an die Annahme der Resolution, die eine Vernichtung
von Milliarden an nationalen Werten zur Folge haben
würde.

GroLbriranitren.
X Der Fehlbetrag inr Budget beläuft sich nach den

Ausführungen des SÄatzkanzlers Lloyd George für das
Etatsjahr 1914/15 aus rund 197 Millionen Mark . Zur
Deckung schlägt der Schatzkanzler in der Hauptsache ein«
beträchtliche Erhöhung der Einkommensteuer vor . Be-
ionders sollen die großen Vermögen durch eine Ergänzungs¬
teuer herangezogen werden. Der weitaus größte Teil der
llusgaben wird durch die Flottenvermehrung verursacht.

fratikrelcb.
X Das politische Duell Caillaux -dMilliöres hat in-

zwischen im Parc des Princes stattgefunden, da Caillaur
unbedingt auf seiner Austragung bestand. Der Zweikampf
verlief indeffen unblutig, da Chaillaux, einer der besten
Pistolenschützen Frankreichs, dem Rat seiner politischen
Freunde folgend, in die Lust schoß. Sein Gegner ent-
leerte seine Pistole gegen die Erde. Die Gegner schieden
jedoch unversöhnt.

/Japan.
X Der Marineskandal wächst sich immer in~

Zu den jüngst gemeldeten Anklagen gegen ei?wi
hoher Marineoffiziere in dem demnächstia,«
verfahren veröffentlicht das japanische Marine'
nunmehr auch gegen den Admiral Fujue eine
Anklagen. Der Admiral wird beschuldigt, viw
kannten englischen Schiffswerften Provisionen L
haben. Wie angegeben wird , hat Fuiue in
Januar 1911 bis September 1912 von den
cund 700 000 Mark erhalten.
Hus ’Jn-  und Husland.

Paris , 5. Mai. Mit der Vertretung
in Albanien wurde der bevollmächtigteMinisters
betraut. Da das Parlament die für die Errick°
Gesandtschaft in Durazzo erforderlichen Geldm
bewilligt hat, wird de Fontenay in auberordentlî ."
nach Albanien entsandt iverden. “ 0,61

Paris , 6. Mai. Hier starb der ehemalige
Dioisionsgeneral des Ruhestandes Grevy , bl,
des ehemaligen Präsidenten der Republik, im r
93 Jahren.

Washington , 5. Mai . Der amerikanische
kreuzer . Washington ", der sich auf der
Veracruz befand, ist bei Key West aufgehalten
hat Befehl erhalten, eiligst nach der Nordküste
Domingo zu gehen, da unter den Ausländern tnl
Bombardements von Puerto Plata Panik herrscht

]Vab und fern.
O Zur Erinnerung an den Landsturm

Ein Denkmal ist auf dem Drachenfels bei Kön-
am Rhein enthüllt worden, das der Erinneruna
Landsturm vom Siebengebirge von 1813/14, im IJ *'-
an seine beiden Führer , den Major Ferdinand 1
o. Boltenstern und den Vorpostenkommandanten
bestimmt ist. Das einfache Denkmal steht auf
Stelle auf dem Plateau des Drachenfelsen, wo
hundert Jahren ein Boltenstern -Genger -Denkmcllworden war.

O Berufung gegen das Urteil gegen di« a-
Luftfahrer . Die zu je sechs Monaten FreiheitsKrU
urteilten deutschen Luftschiffer Berliner , Haase und» '
werden sich, wie zu erwarten war . bei dem Utfoff
Permer Äppellhofes nicht beruhigen. Sie HM
Verteidiger mit Einlegung der Berufung beauftragt
deutsche Luftfahrverband hat ihnen bereits 6800
zur Kautionsleistung übersandt . Von der Sumwe
4000 Rubel von den Familien der Luftschiffer zur
fügung gestellt worden. Die drei LuftschifferM
Hinterlegung der Kaution sofort freigelassen worden,
fuhren zunächst nach Petersburg und werden von
nach Berlin zurückkehren.
Neuestes aus den UXttzblättcm.

Grausam. . Ach Gott , morgen geht HugoS Urlaub
Ende, und wir sind mit den Flitterwochen noch gar
ferttg."

Immer im Geschäft . Weinreisender (gur Witwe
»erstorbenen Kunden): . Darf ich fragen, wie alt Ihr
Gemahl geworden ist?" — Witwe (traurig ): .Nur .1
— was hätte der noch leisten können!" — Weinreisendei ft
Gedanken): . Ach ja — und wenn man nur 1007' "
aufs Jahr rechnet."

Ein wertvoller Vogel. Verwandter : „Wie .
schön fingt doch die Nachtigall im Gebüsch deines Gart»-/
— Töchterreicher Familienvater : . Ja . diesem Vogel
banken wir schon die dritte Verlobung !"

D-r Geschäftsmann. . Nächsten Monat ist hier'
fophcn-Kongreb." — »Ja , weife Woche!"

_ (Fliegende

Randela -Zcttung.
Berlin , 5. Mai . Amtlicher Preisbericht für I

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer.
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter
Lhtger Ware .) Heute wurden notiert : Danzig V Ul
R 162,50—163,50, H 154- 167, Stettin W bis 190
Weizen über Notiz ), R bis 162, H bis 159, Posen
bis 194, R 156—169, Bg 154 162. H 156- 168,
W 190- 192, R 160- 162, Fg 133- 135, H 161—153,
W 196—200, R 164—166, H 160- 182, Hamburg W 1«.
S 163—166, H 164- 176, Hannover W 193, R 164, H
Duisburg W 204- 207, R 168- 171, H 174- 177,
^1207 —212,60, R 167,50, H 170— 182,60.

Berlin , 5. Mai . (Produktenbörse ) .
Nr. 00 22,75- 27,60. Behauptet . - Roggen -ebl Nr. 0
gemffckt 20,10—22,40. Fester. — Rül' äl für 100K
mtt Fab in Mark 64.60 G. Geschäftslos.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de » 7 . Mai.

Sonnenaufgang 421 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 783|| Monduntergang •

1833 Komponist Johannes Brahms in Hamburg
Russischer Komponist Peter Tschaikowsky in Wotkinfl ge - ,
Theolog und Kirchenhistoriker Adolf Harnack in Dorp
1866 Attentat Ferdinand Blinds (eigentl . Cohen)
in Berlin . — 1895 Preußischer General Wilhelm o-
öerlin gest. _ _

□ Zugaben. Die Sache wurde einem schließlichr."
Nun greifen die Handelsministerien ein. Nom wi -
Aber eines Tages — mit oder ohne Strafandrodu ^
der Markt gereinigt sein. So ein leises Gefühl.des 4«
wird man bei diesen Verhandlungen undBeram r
los. „Volk der Denker" Schmeichelei
wirklich erst die ganze Staatsmaschine tn Schn«
um dem verehrten deutschen Bürgersmann Daf_ f. ' jit
maleins des Denkens beizubringen. A. vertäu!
Pfund Margarine für 80 Pfennig . B..bietet
viel feinere Margarine an für. 120

Aber
Weißt^dir ein vollständiges Kaffeegeschirr zu!

wirklich nicht, daß Kaffeegeschirre Geld kosten. jn
das Geld des Fabrikanten. Harmloser du!
Nur ist der Unterschied: Du gingst aus , ein
zu holen — und kehrst mit einem Kaffeegeschirr> ^
Hier liegt also der entscheidende Punkt . Dre ŜTf
Kaufmannsstandes und die Räte in dem Mtnn
die Bedenklichkeit des Zugabewesens m der un
keit der Preise, in der Preisverschlererung n> i
Volkserzieher wird nicht soviel an den Berta« -
an den Käufer denken. In ihm liegt das
nicht klar und er weiß nicht, was er will! D» fte#gjpgj
Vertrag. Wer Verträge schließt, muß doch meE ^ BiD
worum es sich überhaupt handelt . Man 0cp* *
ein Geschäft, um zu kaufen. Sondern um etwa
Kaufen ist schließlich doch eine andere Tätigte
sich hin" spazieren zu gehen. So lauft per £ Aä
das Zugabeunwesen nicht auf den staatuwe
Dummen hinaus , sondern auf die Erztehung .
Einmaleins und zum klar gerichteten Willen. »



. . Die bereits in der gestrigen Nummer
^urtsiagsseier der 1864er , die am vergangenen. . Jubelfeier.

fafifanb , verlies in schönster Weise und wird allen.

°8 >' > *•"

7; :* 12  commcn , noch lang -, lange Jahre in ange-
daran bleiben . Nachmittags 2 Ubr fand qe>

'.Mit  ffirchcunci sämtlicher Kamer iben und Kameradinnen
sanier 's . Dekan Wagner in sinnigen Worten

1. uttJ ->_ S— « alm. imUm 3 Uhr begann dann die Feier im „Hotel

Lltyl

erben»

wj ’ j| einem gemeinsamen Kaffee und reichlichem
Liiseld°>- _„aL wurde den Frauen (eingefunden halten sich
gtbaef- v he, tt  die Männer der Jubilare und Jubilarinnen)
di- ^ -?„,i !Lale gereicht und die Männer sprachen den
ri»r *£ ■„In auf« beste zu, so daß bald eine recht gemütliche
. ,̂en Weine , ^ ,ie Festmusik stellten zwei Söhne von
gtimmu»9 _{ooier ^d Geige ) . Herr K. Gran hielt die
3^ ? « 'zansprache und gedachte in anerkennenden Worten
Aegrileun» h-x Ferne herbeigeeilten Kameraden . Die
de'°"̂ KeiiaNnten zur Feier verfaßten Lieder wurden ge.

Ansprache n folgten und die eingelaufenen Tele-
■r - TnbSeiefc mürben verlesen . Von einem alten 1864er

r ** f * , . Kind, Herrn L- Fudc . Frankfurt , war ein Schreiben
^ ^ größeren Geldspende eingeganqen ; auch Herr Dekan

Die , (ebenfalls ein Jubilar ) ha
.„ v Abends fand dann ein vorzi,

ein8c,a.n“l , Abendessen statt , bei der eine äußerst reichliche

eine Spende

n Jim  dem GcncbtsfaaL
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^ ...„/erfolgte . Die Feier dehnte sich bis spät in die

§2 und wird allen , die daran teilgenommen , in steter

^ "^ " ver ^ Sriegerverein hielt gestern Abend im
_ Lraus " eine Versammlung ab , in der die Tage «.'S?«°« am Sonntag, den 17. Mai in Frücht statt-

Frühjabrs - Delegierten . V ; rsc.mmlung des Krers-
k Verbandes St . Goarshausen bekannt gegeben wurde.
Äerfamtnlimg voraus geht ein . Festakt an der Slein ' schen
« s, und werden zu demselben alle KreiSvereine eme Fahnen - :

Wntion dorthin entsenden . Der hiesige Kriege .verein fährtl U Kleinbahnzuge um1Uhr bis Zollgrund von wo
!‘ Wanderung na .8 Frücht statt findet . Zur Besprechung

^ Tagesordnung und zur weiteren Vorbereitung hält der
xeriiand des Kreisverbandes am Freitag hier im „ Deutschen
Saui" eine Sitzung ab.
^ * Fahrraödieb . Es gelang der Polizei , den Fahr-
mddieb der hier ein noch neues Rad gestohlen hatte , in dem

Lb -iter Fritz Schmidt aus Hannover zu ermitteln . Er
Mde bei Bingerbrück mit dem Rad gesehen . Wohin er
Ock von da gewandt , ist noch unbekannt.

* Lrsatzxflicht der Autobesitzer für Verstaubung von
-tildsrülbten. Die Heranziehung von Automobilbesitzern zum
ZM der durch Verstaubung untauglich gewordenen Feld-
!« e iS von landwirtschaftlichen Organisationen in einzelnen
Lunderstaaten bei den betreffenden Regierungen beantragt
Mtbett. ES kann nicht geleugnet werden , daß die von
Automobilen bervorgerusene Staubentwicklung die Verwend-
«eit der hiervon betroffenen Feldfrüchte erheblich beein-
Ikiichtiat wird ; die Einführung einer Ersatzpflichl der Auto-
mbilbcfitzer würde aber doch großen Schwierigkeiten noch
mschieoenenRichtungen begegnen , sodaß eine Modifizierung
de« Zivilrechts in dem vorerwähnten Siune nicht in Aussicht
stehen wird. ^ , p ,

* Luftschiffahrt . Der Coblenzer Verein für Luftfahrt
hat mit der Deutschen Luslichiffahrl - Aklien - Gesellschaft ein
Abkommen dahin getroffen , daß die Gesellschaft mit einem
Zeppelin-Lustschiff in den Tagen de» Prinz Heinrich - Fluge«
(17 und 18 . Mai 1914 ) von Baden -Oos eine Fahrt nach
Loblenz und zurück zu machen bereit ist , wenn sich die
ersorderlichen Teilnehmer finden . Der Preis für jede etwa
bstündige Fahrt entweder von Baden -Oos nach Coblenz oder
von Coblenz nach Baden -Oos beträgt 250 Mk . Etwaige
stieflektanlen worden ersucht , sich an das Büro de» Verkehrs-
Verein-, Rheinstraße Nr . 18 , zu wenden , wo alles Nähere
zu ersakren ist.

* Tätowierungen entfernt schmerzlos . Vor
einigen Wochen erließ ein Kurpfuscher in Tagesblättern eine
Anzeige, daß er Tätowierungen schnell und schmerzlos entferne.
Er sorderte ziemlich hohe « Honorar . In mehreren Fällen
nkcaicklkn die behandelten Köiperteile recht erheblich; in
einzelnen Fällen war eine vollständige Blutvergiftung sehr
naheliegend. Ein Arzt machte den Kreisarzt auf den Mann
Mmerksam. Al « man daraushin den gefährlichen Kurpfuscher
soffen wollte, war das Nest leer.

*** Die Luftschiffer im Mrchengebet . Eine
wvigiich preußische Verorvnung wird soeben bekannt gegeben,
vonach das allgemeine evangelische Kirchengebet künftig so
»ntel : Beschütze da « königliche Kriegsherr und da « gesamte
«utsche KriegSheer zu Lande und zu Wasser , in Sonderheit

Schiffe und Lustiahrzeuge , die auf der Fahrt sind.
» * Die Zugsicherheit in Stationen Zur weiteren
« (chilung der Züge gegen Unfälle in Stationen hät der

1 ^ tibahnminisier angeordnet , daß alle Züge deren Ge-
i W ^ bigkeit über 45 Klm . in der Stunde beträgt , vor dem

Mahrizffgnal in den Bahnhof zu stellen sind , wenn sie
« »nahmsweise nicht das Hauptgeleise , sondern ein Neben-
0 -de befahren müssen . Bei Zügen , die in der Station

- Ha ^ bas  Miellen vor dem Einfahrtsignal nicht erforder-
von' 0- der Maßregel ist, da« allzusch.relle Durchfahren

8 ^ Zügen durch die Nebengeleise der Stationen und dam t
'"»% Unfälle zu verhüten.

Durstes »us «len Milrbllr ^ en.

°• wwl“ ich mir den Magen
was ich schon gegessen habe.

8n.,dr̂ a»nt. .Meine Frau will unsere Kleine in die Spiel.
- „Gewiß. . Tempeln ' und . Lustrge Sieben

der Mensch nicht ftüh genug lernen.'
mit??? °̂ lagn>ort. „Raus mit der Sprache. — ist da-
Ŝ LTensterscheibealles oder hast du noch mehr auf den
®eneral|>arö In? er "jährige Paul : . Vater, gibst dr

.Mach dem neuen Gesetz find auf der Renn
53 nJf®. die Buchmacher zugelassen.' — »Aber Paul

Küher doch auch schon, ich habe selber schor
B*w*niann und Tovote dort gesehen.' (Lustige Blätter .).

L

8 Der Nachlaß de» Siftmörder » Hapf. Nach dem Tod«
der »weiten Frau deS Frankfurter GiftmürderS Hopf hatte
die Versicherungsgesellschaft Atlas in LudwigShafen an Hovi
die Versicherungssumme von 2000Ü Mark ausgezahlt . Di«
Gesellschaft hatte auf Herausgabe deS Nachlasse « geklagt und
das Landgericht Frankfurt a . M . erkannte letzt der Klage
lemäß . so daß der gesamte Nachlaß Hopfs der Verficherungs«
,escll " 9 zufällt . _ _ _

i Denkt man veim üaufen?
1 Von

Gustav Hochstetter . (Nachbr.
.Sie müssen entschuldigen , Herr Doktor , wenn ich

etwas zerstreut zuhöre . Ich habe nämlich eben Einkäufe
gemacht . Bloß zwei Stunden . Von fünf bis sieben . . .
Aber Sie glauben gar nicht , wie mich das immer an»
strengt . '

.O doch, gnädige Frau ' , antwortete der junge Herr
höflich , „ich weiß es , und ich glaube es . Auf der ganzen
Welt gibt es kaum eine vielseitigere Beschäftigung als das

sich über mich lustig . Herr Doktor ? '
.Nein , Gnädigste . Ich schätze jede Tätigkeit nach dem

Maß der Gedankenarbeit , die sie von uns verlangt . , Und
da muß ich bekennen : die Tätigkeit , die mir daS stärkste
Kopfzerbrechen kostet , ist das Einkäufen .'

„Wie ist das nur möglich , Herr Doktor ? Ich . . .
ich denke mir beim Einkäufen — nichts Ich kaufe eben
dies und daS . . . vielleicht noch jenes . azu . . . und dann
aebe ich nach Hause . '

„So . so ? Verzeihung . WaS haben Sie heute zuletzt
gekauft ?'

„Wenn es Sie interessiert : einen Briefbeschwerer aus
Bronze . Ich sah ihn auf dem Ladentisch liegen . Da nahm
ich ihn mit . Gedacht , lieber Herr Doktor , Hab ich mir
gar nichts dabei . '

„Haben Sie den Briefbeschwerer , bevor Sie ihn er*
warben , nicht mit anderen Briefbeschwerern verglichen?

„Nein . Das heißt : ich habe mir natürlich alle
anderen , die vorrätig waren , erst mal stüchtig vorlegen
lassen . . . '

„Aha . An das Vergleichen haben Sie wohl ge*
dacht !'

„Allerdings . Aber sonst
„Einen Augenblick . Haben Sie fich bei manchem

Stück auch den Preis nennen lassen ? '
„Bei jedem ! Selbstverständlich !' t m M
„Also haben Sie — bei jedem Stück an den Markt¬

wert aller Stücke gedacht . Haben gedacht : ist das zu
teuer ? Ist das besonders preiswert ?'

„Hm . . . Das ist wahr . ' _ c
„Sie haben weiter bei jedem Stück gedacht : Ist da8

modern ? War von den anderen Stücken vielleicht eines
moderner ? Lege ich es auf meinen Schreibtisch oder auf
den Schreibttsch meines Mannes ? Könnte ich es sonst
jemandem schenken ? Ist es echtes Material ? Wird cmch
die Farbe zu den anderen Geräten passen ? Ob ich nicht
den ganzen Einkauf überhaupt besser unterlasse ? Oder ok
ich ihn nicht wenigstens vertage ? Was habe ich sonst noch
zu kaufen ? Wie spät ist es jetzt? Verplempere ich hie,
beim Kaufen nicht zu viel Zeit ? Werde ich, wie rmmep
so auch heute vom Einkäufen Kopfschmerzen bekommen.
Wie kommt es eigentlich , daß eine so angenehme Be¬
schäftigung Schmerzen und Unbehagen verursacht ? — Nun
Gnädigste , haben Sie das gedacht oder nicht . . .? '

„Unbewußt . . . aber vielleicht doch gedacht . DaS ist
wahr . . . '

„Und noch einiges mehr dachten Sie bei jedem Stuck
das der Verkäufer Ihnen vorlegte . Sie dachten : Wie
reinigt man das ? Wie oft im Monat muß e8 geputzt
werden . Und womit ? Wird die Minna es nicht ein*
stauben lassen ? Wird nicht bald der Tag kommen , wo
ich mich an - em Stück da sattgesehen habe ? Was macht
man dann « damit ? Wem kann man es dann weiter¬
schenken ? Wenn es gut erhalten ist — kann man e8 dann
einem auswärts wohnenden Verwandten zum Geburtstag
schenken ? Reicht mein dieswöchentliches Wirtschaftsgeld
noch für diesen Einkauf aus ? Reicht es noch für die
anderen Einkäufe , die ich oorhabe ? Bin ich hier an der
richtigen Quelle für solche Sachen ? Wäre ich nicht besser
in ein anderes Geschäft gegangen , um das zu kaufen?
Was wird mein Mann sagen , wenn ich das Stück nach
Hause bringe ? Was werde ich meinem Mann als Grund
dieses Einkaufs sagen ? Was wird meine Mutter meinen,
wenn sie das auf dem Schreibtisch liegen sieht ?'

„Sehen Sie , daran — daran habe ich zufällig wirklich

an alles andere gleichfalls , gnädige Frau . Nur
nicht in Sätzen und Buchstaben , sondern eben in — Ge¬
danken . Das ist aber genau so ermüdend . Und es ist
immer noch nicht alles . Sie haben ferner gedacht : Wird
die Minna zu Hause den Tisch recht nett gedeckt haben?
Wäre ich nicht besser zu Hause geblieben und hatte ihr
dabei geholfen ? Wenn ich jetzt den Briefbeschwerer im
Stiche ließe , und sofort nach Hause ginge , käme ich dann
noch recht , um alles zu überwachen ? Unter welchem Vor¬
wand könnte ich mich jetzt von dem Verkäufer verabschieden?
Wenn ich das Stück kaufe , nehme ich es gleich mit ? Oder
lasse ich es schicken? Wenn ich es schicken laffe , bezahle
ich es gleich hier , oder erst zu Hause ? Wenn ich es hier be¬
zahle — werden mir 's die Leute dann trotzdem pünktlich
zusenden ? Will ich es aber zu Hause bezahlen — werde
ich dann auch da sein , wenn es ankommt ? Laffe ich der
Minna das Geld zu Hause — wird die auch nichts ver¬
kehrt machen ? Wird sie das Stück nicht auch dann an¬
nehmen , wenn es inzwischen beschädigt worden ist ? Oder
wird sie es auf dem Weg von der Küche bis zu meinem
Zimmer beschädigen ? Und nachher sagen , sie sei e8 nichl
gewesen ? Wird man dann Scherereien mit der Firma
bekommen ? Würde ich es auf einen Prozeß ankommen
lassen ? Würde ich nicht lieber den kleinen Schaden tragen
und die Minna einfach entlassen ? Ist es nötig , wegen
solch einer Kleinigkeit ein sonst recht brauchbares Mädchen
zu entlassen ? Wird man zu dem Briefbeschwerer später
ein paffendes Tintenfaß dazufinden ? Wie lange wird
diese Art Mode bleiben . Wird die Mode noch in diesem
Jahre wechseln ? Wird die nächste Mode länger halten?
Wäre es dann nicht vorteilhafter , das Stuck im nächsten

306r „3m Unterbewußtsein , Herr Doktor , mag ich wirklich
an ähnliches gedacht haben . .

Mir haben Sie es zu danken , Gnädigste , wenn
Ihnen das alle - jetzt klar ins Bewußtsein tritt

Danken ? Nein . Sie haben mrr nur eine Last
aufgeladen . Denn zu all den hundert Gedanken tritt fü,
mich beim Einkäufen nun noch ein neuer Gedanke hinzu.
Und der heißt - r » M denke ich jetzt . . , 7

Bunte Zeitung.
Amerikanische Amazonen gegen Huerta . Wenn

nicht alles trügt , hat Huertas Stündchen geschlagen . Di«
Amazonen machen istobill Ein Newyorker Blatt schildert
den bevorstehenden Frauenfeldzug in recht drastischer
Weise : „Heldenjungfrauen , streitbare Ehegattinen und
wilde Schwiegermütter ' , so liest man dort , „werden mit
fliegenden Unterröcken an die Front marschieren und von
Seisenkisten aus , mit Nudelrollen . Besensttelen und
anderen , in jedem echten Ehestand unentbehrlichen Geräten,
sowie mit Puderquasten bewaffnet , die mexikanischer
Heerscharen in panikartige Flucht reden . Der Kampfruf:
„Gleiches Recht für alle !' wird fortan auch auf der
Schlachtfeldern erjchallen und das Gebrüll der ehernsten
Schlünde übertönen . Die Suffragetten von Jersey City
haben nämlich Herrn Wilson ihre wertvollen Dienste tm
Kriege mit Mexiko angebotem Dem Vernehmen nach ist
für die modernen Amazonen bereits eine große Ladung
Stahlpanzer , vulgo Korsette , bestellt worden ; Humpelröcke
»der find verpönt . Es sollen bereits erfahrene Tango¬
lehrer nach Mexiko abgegangen sein . '

Ein Haus mit 52  Stockwerken . Sie können nich
hoch genug an die Wolken heran , die Herren Bauunter
nehmer in der Millionenstadt Newyork . In nächster Zeit
soll ein Riesenbau ausgeführt werden , der alle bisher be-
stehenden noch übertreffen wird . Der Bau wird eine Höhe
von 273 Metern erreichen und nicht weniger als 62 Stock¬
werke enthalten , in der Hauptsache für Geschäftsräume be¬
stimmt . Das eigentliche Gebäude wird von einem Riesen¬
standbilde überragt werden , das die „Panamerikanische
Gesellschaft ' darstellt . Die Baukosten deS Riesengebäudes
find auf rund 60 Millionen Mark angesetzt.

Der Garten der Arme « . Eine schöne Sitte pflegt
die ästhettsch -philanthropische Gesellschaft in Paris . In
den Mansardenwohnungen der Hinterhäuser hausen die
blassen Nähterinnen und Heimarbeiterinnen , die von Wald
und Flur die ganze Woche hindurch nichts zu sehen be¬
kommen , weil ihre Hände nicht ruhen dürfm im harten
Kampf ums Dasein . Um diesen Armen wenigstens etwas
von der herrlichen Blütenpracht da draußen zukommen zu
lassen , verschenkt die Gesellschaft an alle , die fich oor-
stellen , Blumen . Und so konnten denn auch an diesem
ersten Maisonntage mehr als 100000 Blumentöpfe auS-
geteilt werden . Sin kleiner Ersatz, eine um so größere
Freude.  -

aiafftrftands-Racbricben.
Rheinpegel : 2,64 Meter.

Labnveael : 1,34 „_ _

Olitterungsuerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Noch immer bestimmt da« Tief der letzten Tage , welche»
lang gestreckt Nord - und Mitteleuropa übrrzoge .i , da « Wetter
in unseren Breiten.

Au «sichten : Kühler , sehr veränderlich.
Niederschlag am 5 . Mai . 3,3 Millim.

.. 6. „ 0,6  „ _

Hslzversteigevttirg.
Montag , den U.  Mai d . I ., vormittag « ^ 30 Uhr

werden im Rothaussaale hierseldst versteigert:
au » Distrikt 21 >c Nuffenstiel:

1 Rm Knüppel
60 Wellen

au » Distrikt 48 - a Grauwieserberg:
3 Rm . Knüppel

160 Wellen
1 Rm . Scheit

Braubach , 5 . Mai 1914 . iDer Magistrat.
Die am 28 . April d. I . abgehattene Holzversteierung

ist g e n e h m i g t.
Die Ueberweisung findet Donner «tag , den 7 . Mai d. I .,

vormittag « 9 Uhr tm Distrikt 4 Kuhloch beginneno statt.
Braubach , 7 . Mai 1914 . Der Magistrat.

Die Anfuhr von 331 Stangen (2 . bi« Ü. Klaffe ) au«
Distrikt Birmenstrauch nach Braubach wird Montag , den
11 . Mai d. I ., Vormittag « 8 .30 Uhr Z -mmer Nr . 3 de«
Rathauser öffentlich vergeben.

Braubach . 5 . Mai 1914 . Der Magistrat.

Gebrauchte

Uaskisten_
r Kaninchenställe sehr ge
artet, sowie

mnen-Corjktts
gute Facon «, in allen
Weiten u. Preislagen bei

Geschw . Schumacher.

Kittbüchsen
is Eisenblech gibt billig ab. 1 Wy |V

Heinrich Metz, F
. . Yi- ü per Stück 5 Pfg . offeriert

Die dierjährige Impfung finvel Dienstag,  ven 12.
Mai d. I ., im Ralhaurfaale , Zimmer Nr . 6 statt . Die Ersi-
impjlingr müssen um 10 .15 Uhr , die Wiederimpslinge 11 .15
Uhr Vormittag « zur Stecke sein . Jmpipflichlig sind in diesem
Jahre:

1 . Die 1913 geborenen Kinder und die Kinder au « früheren
I hren , welche entweder noch nicht oder nichl mit Ecsolg
geimpft sind;

2 . die 1902 geborenen Kinder , welche entweder noch niht
oder nicht mit Erfolg geimpft fino.
Die Raä -scha» findet Dienstag,  den 19 . Mai d. I.

um 10 .15 Ubr für Erlliwp linge und um 10 .45 Uhr für
Wiederimpslinge im Raihanriaale statt.

Unter Hinweis auf § 14 de« JmpfgesttzeS vom 8 . April
1874 werden die Eltern . Pfleqeeltern und Vormünder hiermit
oufgefordert , ihre impspflicht gen Kinder uno Pflegebefohlenen
pünktlich zur Impfung und Nachschau zu bringen bezw . zum
Eischeinen zu veianlaffen . Extern . Pflegeeltern und Vormünder,
welche dieser Aufforderung nickt Nachkommen und auch nicht
durch Impfschein oder ä ztliche« Attest d n Nachweis führen
können , daß die Impfung durch einen anderen Arzt vollzogen
worden ist . oder daß ein gesetzlicher BesreiunqSgrung vorliegt,
«erden bei der Kgl . Amtsanwallschast zur Anzeige gebracht.

Braubach , 27 . April 1914 . Die Polizeiverwaltung.



Tüchtige«Küchenmädchen
| gegen bohen Lohn gesuchl.

chotel Kaiserhof."

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Dir Lieferung von Kupfervitriol zur Beipr-tzung der
Weinberge ist ,m Wege de« schriftlichen Angebot» zu ver¬
dingen. D,e Bedingungen liegen im Ratbau«, Zimmer Nr. 6au«.

Angebote mit Aufschrift sind bi« spätesten« Samrtaf,
den 9. d. M., vormittags 10 Uhr auf dem Bürg,rmeisteramt
abzuliefern.

Braubach, 4. Mai 1914  _ Der Mag flrnt.
Die Besitzer neuerttcendener Baulichkeiten aller An, rvwie

von Umbauien, w Icte benutzbar geworden, aber noch nicht
zur Gebüudesteuee ongeme!del sind, eisuchei», dieje Bautenl
bi« zum 8. d. M. aus oem Bürgermeisi.ramt anzumelden. DLMVN - N. ÄIriävlltzll-

Braubach. 2. Mai 1914. Die Polizeiverwal.ung. IHemden - II. « 08611,
Untertaillen

in schöner großer Auswahl ein-
Igetroffen.

Rudolf Neuhaus.

Einige

groß

Cfttui*t»crftcitjc rint g.
Freitag , den 8. Mai - . I ., Vormittags 8 Uhr

beginnend wild der diesjährige GraSaufwuchS nachstehender
städtischer Grundstücke an Ort und Stelle versteigert:

Dstrikt Weidenröder:
Pa-z lle Rr. 86 6 Ar 15 qm

„ 85 6 „ 62
„540 84 6 „ 09 „
„ 83 17 „ 35 „

„ „ 82 14 .. 33 „
Distrikt„Am Becheler Kreuz":

Parz lle Nr. 54 2 Ac 27 qm.
„ 52 3 „ 40 .
„ 51 11 „ 97 ..

Distrikt Altröder:
Nr. 31 13 Ac 60
„ 32 9 „ 96
„ 33 15 „ 73 1 „
» -t2 8 „ 14. „

Distrikt Spital:
Nr. 190 von

„ 191 verschiedener
„ 210 G>öße
» 211 ' r .

Distrikt Dinkcolder:'
Nr. 252 von

„ „ 260 verschiedener
„ „ 261 Größe

Sammelpunkt Bormi tag« 8 Uhr an Station Silber'ölte.
Cie Verpachtung in den Distrikten Spital und D nkholder
wird um 3 Ubr Na mittag« fortgesetzt.

Braubach, 29 April 1914. Der Magist'a'.

Ikiterwii- eil
sind noch an Lager und werden
sehr billg abgegeben.
_ A. Lemb.

Corsktts
für Kinder, in solid,r AuSsühr-
ung. für jedes Alter, in großer!
Auswahl empfiehlt

Geschw. 5chumacher.

Spielkarten

Nähmascfai]
— nur erste Fabrikate— zu billigster, s» J

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauöck
zeugen kann.

!( angjähr. Garantie . Aostenloses 4L

wm
in allen Preislagen empfiehlt

A . Le ».,

Pai zelle

Parzelle

Parzelle

groß

qm. groß

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
per Flasche 60 Psg.,
„ Liter 80 „

in Gebinden billiger empfiehlt
g . Eschenbrenne r.

Holzäpfel
, Essig!

— per Liter 30 Psg. —
empfiehlt

Adolf wieghar - t.

waschen Sie  Stroh ! Rüschen, Haarbänder,
und panamahüte ! (brelt unD ld,mol)'

mit abgerundeten Ecken si
stets vorrätig.
_ A . Lemb.

Alle Amtet

zur Wäsche!
Kernseife, Seisenpulver,
Bleichsoda, Slücksodo,
Schmierseife, Galls,ise,
Chlorkalk, Fomosin,

Flammersserse, Cremseise,
Cremfarbe. C^mstäike,

Reisstärke, Holst.'s Stärke,
Silberglanzstäcke,

Wollwafchieife, Sunl chfieise,
Perfil, Seifix, Seisol. Ozonil!

erhalten Sie billigst
und gut bei
Lhr . wieghar - t.

In schöner Auswahl neu
eingetroffen:

Gürtel, Schleifen,

nur mit

Strobin.
Haarschmuck,
Rocknadeln.

Ru - . Aeuhaus.

Art»eitsvergel »ung.
Die EiN'uerii'g eines Teile» der Stützmauer am Pfade

h nter dem Krank»nhause soll vergeben werden
»ns für Ausführung der Mauer als Mörtelmauer un-
als Trockenmauer dunen8 Tagen bei mir odr»g-ben.

D e genaueren Unterlagen können auf meinem Amt»
z mmer einge eben werden.

Brgnbach. 6 Mai 1914._ Wagner,  Dekan o. D.
Die Frühjahrsoezilksveriammlung de« 15. lardwittchaft

l chen Beziiksvereiu« findet am Sonntag , den 24 . Mai,
Nachmittag« 3 Uhr in Oberbachheim im Saale der Gastwirt»
'chafl von Schm dt statt.

Dre Herren Mitgliedcr, sowe Gönner-und Freunde de«
Verein» beehre ich mich pierzu freundljchst einzuladen.

St . Goarshausen, ben 4. Mai 1914.
15. landwirtichastlicher Bezirksverein.

Der Vorsitzende: Berg.
Tagesordnung:

1.  Ge !chäflSakNchl für da» Jahr 1913.
2, Prüfung d r Rechnung für 1913.
3 Wahl der Aogeordneten zur Generalveriammlurig des

Verein« Naffauischer Land» und Forstwirte.
4. Neuwahl der auSscheivenden Vorst naemitalieder.
5. Bortraq d.>« Herrn Ingenieur« Preiß von der Fo.

Mainkraflwerke Hö-st o. M. über die
der El kirizität in der Landwirtidaft."

Preis 25 Pfg
Der Hut wird in wenigen!

Minuten vollkommen sauber,
trocknet schnellu. erscheint wre
neu. StrobiN greift das Ge-

a-, «i <> , °°^ e des Hute« nicht an und ein zartes, reines Gesicht, ro- I
'N°» t es n.cht hart. Der In . Ifxgc«, jugeudfrisches Aussehen

* halt ein,« Päckchen„Strobm" u. blendend schönen Teint, der!

lOcrlirlitl

Bringe mein Lager in allen

Wöllrkn und
Motflevwaven

in empfehlende Erinnerug.
Die Polsterworen werden sämtlich j«

eigenen Werknälte unter Garantie für
Arbeit und Verarbeitung von nur
Material angefertigt.

H. Schultheis
Markt.

Neuheiten
für KrMngu.Sommer

Knöpfen, Rilfche«. Spitzen.
Kragen, Spitzenstößen. KrfShe

und Schleifen
eingelroffen, billigst bei

Sefch« . Schumacher.
genügt zur Ntinigung von 2
Hüter.

Strobin erhallen Sie in der
,Marksburg » Drogerie ."

Marken-
Anfencbter

empfiehlt billigst
A. Lemb.

6. Vortrag de« Herrn Winlerschuldnekioc Flad. „Bc-
lehrung über Vornahme der Ernteaibeiten."

7. Verschiedens, sowie Ausnahme neuer Mitglieder
Vor Beginn der Versammlung um 2 Uhr wird in

Oberbocbbem eine Hore-'ch'p >tze in Täti.cket  vorgeiülnt.

Unter der Marke

„Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
br nge ich fortan meimen„echten!
Steinhäger" >n den Handel.

Man verlange:
Verwendungl „ Steinhäger Urquell . "

St . Louis 1904 Gold. Med. I

Blusenflanenlle empfehlen billigst
Geschw. Schumacher

i» » « « « » « » « » « » »
8!

Zur Hautpflege
empfehle:

Toiletten- und medizinische Seifen-aller Art,
Vaseline, Lanolin-Creme, Kaloderma in

Lüben, Byrolin-Creme, Kombella, Borax,
Bimsstein, aromatische Badekrüuter,

Eau de Cologne, Luffa-Artikel usw. usw.

Hhriftian Wieghardt
Marksburg -vrogerie

Fernsprecher Nr. 2.

Heber 100 goldene, silberne u.
Slaais-Medaill,n

— lOOsach prämiert. —
Intern. Kochkunst»Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med'

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.

!Haupt-Niederl. für Braubach
E. Eschen brenner.

Wolinsaiten
Iempsiehlt A . Lemb.

gebraucht Steckenpfer - °j
Seife (die beste Lilienmilch.
Seife), Stück 50 Psg. Die
Wirkung erhöht Daöa -Lream
welcher rote und rissige Haut!
weiß und sammelweich macht.
Tube 50 Pfch. in der Drogerie
Cbr. Wieabardt.

Wenn Sie
in Ihrem Hause

übeiMWgeSaehen
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

rinckleinrNnreige
in unserer Zeitung

„Rheinische
Nachrichten"

einrücken lassen.

NäJmsdira-lMi
offeriert billigst

Jul . Rüp:
02

02

Bmmm
s

311 MM MM immm |

Apfelwein
— sst. Frankfurter Export

!empfiehlt
Jean Gugel.

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
hält stet» in verschieden,n
Mustein vorrätig

tz. Schultheis.

füralle
Küchengeräte’

Selbitgekockte«

FMtkii-Gkllk
per Pid. 40 Pfg- empfiehlt

Adolf wieghar - t.

Han - 1eiter>
wagen

in starker Ausführung und
jeder Tragfäh'gkeit stets vor¬
rätig empfiehlt äußerst billig

, Karl probst,
Wagnermeifter.

!L ^ A U 8 - und KAPPLEE - Pianos in
Preislagen . — Gespielte Pianos von 150 Mh,

_ Mannborg- und Hi nkel- Harmoniums- _

Delikatessen.
Hummer in verschiedenen Packung
Krabben„ „ »
Lachs, lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Sauce
Sardellen- und Lachsbulter
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzel und Salzkakes

empfiehlt
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